
gelische Kirchenschätze (vgl. 30), und Bilder wI1e auf 441 sSind durchaus
auch iın Westfalen en  ar

es em ist der Band eine ausgesprochen schöne, reiche und höchst
anregende undgrube, eın se1lit langem bestehendes Desiderat, das sich 11UN
ndlich erfüllt. Es ist hoffen, ass nicht VAB ferner Zukunft auch eın
Band ZUuU Abendmahlsgerät des und 20 Jahrhundert realisiert wird.
Erfreulich wäaäre, WE Fritz mıiıt dem vorliegenden Band eiINe „Wieder”-
bzw „Neuentdeckung”“ des Abendmahlsgerätes anstofen könnte, denn „als
die orößte Leistung der evangelischen lıturgischen Kunst gilt die rchen-
musıik. Nun eten, aum beachtet, die asa aufgrund ihrer sakra-
mentalen Aufgabe 1m Gottesdienst och vieles kostbarer hinzu, als
eines der schönsten Zeugnisse des deutschen Protestantismus.”“ ®]

Ulrich Oier

Thomas Schilp/Barbara elzel (Hrsg.), Dortmund und Conrad (0/0)4) Soest IM SpPAL-
muittelalterlichen Europa. Miıt Beiträgen VO abrıele Bickendorf, Martın Büch-
sel, 1ıls Büttner Dortmunder Mittelalter-Forschungen. Schriften der
Conrad-von-Soest-Gesellschaft, 3). Verlag für Kegionalgeschichte, l1ele-
feld 2004, 378 5i} 115 Abb., davon etwa 25 farbig, geb
Seit einigen ahren veranstaltet die Dortmunder Conrad-von-Soest-
Gesellschaft mıiıt welıteren Partnern regelmäßig hochkarätig besetzte und
ergebnisreiche Tagungen ihrem ureigensten Anliegen, der „Erforschung
Dortmunder Kulturleistungen 1M Spätmittelalter”. 2001 stand der aler
Conrad VO  > Soest und sSe1ın ohl 1420 entstandenes Altarretabel 1m
Chorraum der St. Marie  ırche 1MmM Mittelpunkt, 2002 War der dortige
Berswordt-Altar und 2003 das „Goldene Wunder“”, der oroße Antwerpener
SC  1tzaltar der St Petri-Kirche DIie Ergebnisse sämtlicher Tagungen
wurden 1MmM Verlag für Regionalgeschichte publiziert (vgl. Besprechungen
zweler an 1m ahrbuc für Westfälisch: Kirchengeschichte, 99) Der
vorliegende Band resüumilert die agung des Jahres 2004, die wıiıederum Con-
rad VO  . Soest gewidmet Wa  R Wie der 1te bereits ahe legt, wurde diesmal
eın och welterer ogen geschlagen. kunsthistorische, stadt-, wirtschafts-
und sozlalgeschichtliche Beiträge bieten geradezu eın Geflecht Aus einander
bereichernden und ergänzenden (auch scheinbar entlegenen) ugängen
Conrad VO  . Soest als aler und seiner Lebenswelt 1m spätmuittelalterlichen
Dortmund als freier Reichssta: und europäisch oriıentierter andelsmetro-
pole

Zunächst ohnt sich eın C anıs Ende 1er ist Barbara Welzels Beitrag
„Bilder Kontexte Identitäten. DIie Marienbilder des Conrad VO  - Soest 1m
spätmittelalterlichen Dortmund”“ platziert. elzel stellt das Retabel elbst
den Mittelpunkt und beschreibt als eın Zeugnis mittelalterlicher Marien-
frömmigkeit, ordnet jedoch zahlreiche weıtere Kontexte eın und refer-
tert ihre 1C der an der Dinge Einerseıits resümierend, bietet sich Wel-
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zels Aufsatz durchaus als Einstiegslektüre Denn 1eSs sSEe1 vVOrWes gesagt
die nicht erkennbar strukturierte Reihenfolge der Aufsätze (in der Abfolge

der Tagung?) erschwert den Zugang
Eın umfangreicherer Themenkomplex des Bandes ist beispielsweise die

Sfa 1m Mittelalter“ und die rage ach dem Hintergrund, VOTL dem Con-
rad VO S0oest sSe1INe Bilder für die (reichs-)städtische Gesellschaft SC (Jtto
Gerhard OQOexles Beitrag ist eiıne grundsätzliche Reflexion ber Erinnerungs-
ultur der mittelalterlichen Stadt, ber ihre prägenden Momente, SOWI1E
ber die späatere Aneignung mittelalterlicher Stadtkultur und ihre Instru-
mentalisierung. 1liIrıe TeC beschreibt „Jerusalem“ als Vorbild und
Ziel mittelalterlicher Stadtgesellschaft, ıIn dessen Inszenierung auch Altarta-
feln ihren festen atz besafisen TIThomas Schilp S  1els11C rekonstruiert die
soziale und politische Lebenswelt des ONra!: VO  - Soest der eıt 1400,
als sich ecUue politische Vorstellungen wI1e Eetw. eine Art öffentlicher Kon-

des Katsregımentes etablierten.
Dortmunds Stellung als internationale mittelalterliche Handelsstadt wird

iın egına KÖssners Beitrag eutlich, dem S1e die Präsenz „Dortmunder
Hansekaufleute andern und England” beschreibt also Westeuropa,
VO  } wichtige Impulse für Kunstwerke 1n Dortmund eben für den ers-
wordt-Altar un das Marienretabel des Conrad VO  > Soest ausgingen. Wil-
TIE Reininghaus betrachtet „Wanderungen VO  - alern und anderen
andwerkern 1mM Mittelalter“ gerade aler und unsthandwerker zeich-

sich Urc eine hohe Mobilıität aus, und ezug auf Conrad VO  5
S50est ist eın Autfenthalt Parıs durchaus denkbar. Prag indes als we1lteres
Zentrum europäischer Kunst kommt weniger rage

Conrads höchst anspruchsvolle und überregionalen Standards auch
gerade westlichen verpflichtete Malereı wird UTrC mehrere Beiträge
der zeitgenössischen unstproduktion ver' Irıs Grötecke stellt
vergleichsweise das Hochaltarretabel für St. etr1 Hamburg VOT, das
eister Bertram 1m ausgehenden JahrhundertS ebenfalls eın Werk

grofsstädtischem Kontext, das VO  5 einem (neben Conrad VO  3 5Soest) der
wenigen mıiıt Namen und ein1gen Lebensumständen bekannten aler
STammı Birgıt Franke en den 1C wiederum ach Westen, auf die
französische Hofkultur, 1n der 1400 die „Magnifizenz”, die großartige
Prachtentfaltung programmatisch gepflegt wurde, die sich kostbaren,
raffinierten Kunstwerken manitestierte. Martın Büchsel schlieflich versucht
eine rtsbestimmung des Marienretabels nnerna des „Internationalen
Stils” einer eıt der Begegnung mıit der altniederländischen Malerei und
unter dem Aspekt der damaligen Intensität der „devotio moderna”.

Der Zugang Z.UTI Kunst Conrads VO Soest erscheint jedoch auch auf-
grund wissenschaftshistorischer „Irrwege” teils verschüttet. Da ist die abso-
lute Italienfixierun der en deutschen akademischen Disziplin Kunstge-
chichte 1m Jahrhundert und das „Scheitern des Versuchs, eine konsi-
stente Geschichte der deutschen Kunst entwerfen“”, w1e aDbDrıele Bicken-
dorf beschreibt Robert Suckale raum: mıiıt einer seit den 1930er Jahren
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verbreiteten Fehleinschätzung bzw Fehldatierung der er Malere1i der
Hälfte des Jahrhunderts auf: ın dieser eıt wurden 1er frankoflämische
Vorbilder produktiv verarbeitet. „Man darf soweıt gehen festzustellen”,
uckale, „dass Aau!:  N gesamtmitteleuropäischer Perspektive diese Kölner Male-
rel ma{isgeblich den künstlerischen Aufschwung der Malerei Deutschland
anregte, den 11an bisher ZUu ausschliefßlich der Kunst Böhmens ZUSC-
schrieben hat Conrad VO  a Soest dürfte dieser Schule gehört en  44
Aufgrund VO  > 1ıls Büttners Forschungen schheisl11c erwelst sich die ohl
bekannteste, in ihrer Art aber auch höchst ungewöhnliche „Künstlersigna-
tur“ die Zeilen Genter ar der Brüder Va  z Eyck als spätere Zutat,
die auf die historische Bedeutung des etabels, die künstlerische Tradition
der Gent und ihre Bedeutung der burgundischen Vergangenheit
ezug nımmt.

Und SC  1eislich die Person des alers Conrad VO  a Soest selbst und ihre
sozialgeschichtliche Einbindung Miıt ihrer Kevısıon bekannter Quellen
zeichnet onika Sse das Bild eiINes Dortmunder Bürgers, der sich 1n erster
Ehe mıit eiINer Frau aus dem Münsterschen Stiftsadel verheiratete und ber
eın bedeutendes Vermögen verfügte, das durchaus Aaus Handel mıiıt Farben
oder Pıgmenten tammen konnte

DIie Transkription der entscheidenden Quelle, des Ehevertrags zwischen
Conrad und Gertrud Va  aD} Münster 1394, ist 1mM Band abgedruckt. Abgerun-
det wird ur einen mehrseitigen Teil muit hervorragenden Farbabhbil-
ungen des etabels un! ein1ger Details

Der vorliegende interdisziplinäre Sammelband bietet nicht immer eichte
und sicher nicht für jeden eser sofort erschliefßende, doch sehr ANTCSCH-
de Perspek  tıven AT immer och längst nicht ausreichend erforschten und
gewürdigten Werk des alers Conrad VO  5 Soest als einem der bedeutends-
ten Künstler der mittelalterlichen Reichssta: Dortmund Man darf auf die
Fortsetzung der Tagungen SOWI1eEe die Veröffentlichung ihrer Ergebnisse iın

SE
dieser ansprechenden Reihe 1MmM Verlag für Regionalgeschichte sehr gespannt

Ulrich OIier

Detlef Scheiding, "Ihr werdet Taunenverbreiteten Fehleinschätzung bzw. Fehldatierung der Kölner Malerei der 2.  Hälfte des 15. Jahrhunderts auf: in dieser Zeit wurden hier frankoflämische  Vorbilder produktiv verarbeitet. „Man darf soweit gehen festzustellen“, so  Suckale, „dass aus gesamtmitteleuropäischer Perspektive diese Kölner Male-  rei maßgeblich den künstlerischen Aufschwung der Malerei in Deutschland  anregte, den man bisher allzu ausschließlich der Kunst Böhmens zuge-  schrieben hat. Conrad von Soest dürfte zu dieser Schule gehört haben.”  Aufgrund von Nils Büttners Forschungen schließlich erweist sich die wohl  bekannteste, in ihrer Art aber auch höchst ungewöhnliche „Künstlersigna-  tur“ — die Zeilen am Genter Altar der Brüder van Eyck — als spätere Zutat,  die auf die historische Bedeutung des Retabels, die künstlerische Tradition  der Stadt Gent und ihre Bedeutung in der burgundischen Vergangenheit  Bezug nimmt.  Und schließlich: die Person des Malers Conrad von Soest selbst und ihre  sozialgeschichtliche Einbindung. Mit ihrer Revision bekannter Quellen  zeichnet Monika Fehse das Bild eines Dortmunder Bürgers, der sich in erster  Ehe mit einer Frau aus dem Münsterschen Stiftsadel verheiratete und über  ein bedeutendes Vermögen verfügte, das durchaus aus Handel mit Farben  oder Pigmenten stammen konnte.  Die Transkription der entscheidenden Quelle, des Ehevertrags zwischen  Conrad und Gertrud van Münster 1394, ist im Band abgedruckt. Abgerun-  det wird er durch einen mehrseitigen Teil mit hervorragenden Farbabbil-  dungen des Retabels und einiger Details.  Der vorliegende interdisziplinäre Sammelband bietet nicht immer leichte  und sicher nicht für jeden Leser sofort zu erschließende, doch sehr anregen-  de Perspektiven zum immer noch längst nicht ausreichend erforschten und  gewürdigten Werk des Malers Conrad von Soest als einem der bedeutends-  ten Künstler der mittelalterlichen Reichsstadt Dortmund. Man darf auf die  Fortsetzung der Tagungen sowie die Veröffentlichung ihrer Ergebnisse in  seın  dieser ansprechenden Reihe im Verlag für Regionalgeschichte sehr gespannt  Ulrich Althöfer  Detlef Scheiding, ”Ihr werdet staunen ...”. Der Mönch Campani und die Kirche in  Obernbeck, Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Obernbeck, Obern-  beck 2004, 335 S., zahlreiche Abb., geb.  Mehr als 300 Seiten über eine Kirche, die noch keine hundert Jahre alt ist? Im  ersten Moment mag dieser Umstand bei manchem Verwunderung hervorru-  fen. Betrachtet man jedoch näher, was das Werk alles umfasst, erklärt sich  der Umfang des Buches fast von selbst.  Der Bau der Christuskirche in Obernbeck wurde 1914 fertiggestellt,  nachdem schon 1902 der Pfarrer der Kirchengemeinde Mennighüffen, aus  der die Gemeinde Obernbeck 1925 ausgepfarrt wurde, den Wunsch nach  619verbreiteten Fehleinschätzung bzw. Fehldatierung der Kölner Malerei der 2.  Hälfte des 15. Jahrhunderts auf: in dieser Zeit wurden hier frankoflämische  Vorbilder produktiv verarbeitet. „Man darf soweit gehen festzustellen“, so  Suckale, „dass aus gesamtmitteleuropäischer Perspektive diese Kölner Male-  rei maßgeblich den künstlerischen Aufschwung der Malerei in Deutschland  anregte, den man bisher allzu ausschließlich der Kunst Böhmens zuge-  schrieben hat. Conrad von Soest dürfte zu dieser Schule gehört haben.”  Aufgrund von Nils Büttners Forschungen schließlich erweist sich die wohl  bekannteste, in ihrer Art aber auch höchst ungewöhnliche „Künstlersigna-  tur“ — die Zeilen am Genter Altar der Brüder van Eyck — als spätere Zutat,  die auf die historische Bedeutung des Retabels, die künstlerische Tradition  der Stadt Gent und ihre Bedeutung in der burgundischen Vergangenheit  Bezug nimmt.  Und schließlich: die Person des Malers Conrad von Soest selbst und ihre  sozialgeschichtliche Einbindung. Mit ihrer Revision bekannter Quellen  zeichnet Monika Fehse das Bild eines Dortmunder Bürgers, der sich in erster  Ehe mit einer Frau aus dem Münsterschen Stiftsadel verheiratete und über  ein bedeutendes Vermögen verfügte, das durchaus aus Handel mit Farben  oder Pigmenten stammen konnte.  Die Transkription der entscheidenden Quelle, des Ehevertrags zwischen  Conrad und Gertrud van Münster 1394, ist im Band abgedruckt. Abgerun-  det wird er durch einen mehrseitigen Teil mit hervorragenden Farbabbil-  dungen des Retabels und einiger Details.  Der vorliegende interdisziplinäre Sammelband bietet nicht immer leichte  und sicher nicht für jeden Leser sofort zu erschließende, doch sehr anregen-  de Perspektiven zum immer noch längst nicht ausreichend erforschten und  gewürdigten Werk des Malers Conrad von Soest als einem der bedeutends-  ten Künstler der mittelalterlichen Reichsstadt Dortmund. Man darf auf die  Fortsetzung der Tagungen sowie die Veröffentlichung ihrer Ergebnisse in  seın  dieser ansprechenden Reihe im Verlag für Regionalgeschichte sehr gespannt  Ulrich Althöfer  Detlef Scheiding, ”Ihr werdet staunen ...”. Der Mönch Campani und die Kirche in  Obernbeck, Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Obernbeck, Obern-  beck 2004, 335 S., zahlreiche Abb., geb.  Mehr als 300 Seiten über eine Kirche, die noch keine hundert Jahre alt ist? Im  ersten Moment mag dieser Umstand bei manchem Verwunderung hervorru-  fen. Betrachtet man jedoch näher, was das Werk alles umfasst, erklärt sich  der Umfang des Buches fast von selbst.  Der Bau der Christuskirche in Obernbeck wurde 1914 fertiggestellt,  nachdem schon 1902 der Pfarrer der Kirchengemeinde Mennighüffen, aus  der die Gemeinde Obernbeck 1925 ausgepfarrt wurde, den Wunsch nach  619[ Jer ONC. Campanı und die Kırche In
Obernbeck, Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Obernbeck, ern-
beck 2004, 32 . zahlreiche Abb., geb
Mehr als 300 Seiten ber eine rche, die och keine hundert re alt ist? Im
ersten Moment INAaS dieser Umstand bei manchem erwunderung hervorru-
fen Betrachtet I1a  - jedoch näher, W as das Werk es umfasst, rklärt sich
der Umfang des Buches fast VO  > selbst

Der Bau der Christuskirche Obernbeck wurde 1914 fertiggestellt,
nachdem schon 1902 der Pfarrer der irchengemeinde Mennighüffen, AdU:  CN

der die Gemeinde Obernbeck 1925 ausgepfarrt wurde, den unsch ach
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